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TagederEntscheidung
Im Playoff-Halbfinal stehen Sarnens NLB-
Unihockeyaner gegenULA unter Druck. 29

Trinkwasserleitung imSeekommt später
Stansstad Künftig wird derOrtsteil Kehrsitenmit Trinkwasser von Stansstad versorgt. Doch die Planungsarbeiten
haben sich verzögert – auchwegen einer anderen Vorgehensweise. Das dürfte vor allemdieGartenbesitzer freuen.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

Aus den Hahnen in Kehrsiten
sprudelt statt Seewasserbaldein-
mal Quellwasser vom Stanssta-
der Leitungsnetz. Die Stanssta-
der haben an der Gemeindever-
sammlung im vergangenen
Frühling einem Kredit von
1,4 Millionen Franken für eine
Seewasserleitung zwischen
Stansstad und Kehrsiten zuge-
stimmt.Eine runddreiKilometer
langeRohrleitungwirdetwa700
Meter vomUfer entfernt verlegt,
um Rutschungen im Seebereich
zu umgehen. Sie verläuft damit

entlangderbestehendenAbwas-
serleitung.

Mit dieser Wasserleitung
durch den See, die auch den
SteinbruchZingelderFirmaHol-
cim AG mit Trinkwasser belie-
fert, soll der Ortsteil Kehrsiten
mit seinen rund250Haushaltun-
genwieder zuverlässigmitTrink-
wasser versorgt werden.

AuchSystemänderung
kostete zusätzlichZeit

Ursprünglich hätten die Bau-
arbeiten im vergangenenHerbst
starten sollen. «Die Vorberei-
tungsarbeiten verzögerten sich.
Weil uns ein betroffener Parzel-

lenbesitzer kein Durchleitungs-
recht gab, mussten wir die Li-
nienführung teilweise neu pla-
nen», sagt Gemeindepräsident
Beat Plüss dazu. Auch eine Sys-
temänderung nahm zusätzlich
Planungszeit in Anspruch. Für
den letztenAbschnittderWasser-
leitunganLandwirdnichtwieur-
sprünglich vorgesehen ein Gra-
ben ausgehoben. Stattdessen
frisst sich ein ferngesteuerter
Bohrer mit einem Durchmesser
von rund 15 Zentimetern durch
das Erdreich. Auf dem «Rück-
weg» zieht er das Rohr ein. «Die
BohrunghatdengrossenVorteil,
dasswirkeineGärtenausbaggern

müssen und die Wassertrübung
minimal seinwird.»

Bis Ende April will die Ge-
meinde die Aufträge vergeben
haben. Um die Tier- und Pflan-
zenwelt nicht zu stark zu beein-
trächtigen,werdendieBauarbei-
ten allerdings erst im kommen-
den Winter starten. In rund
einem Jahr wird das Wasser
durch die Leitungen fliessen.

Versorgungssicherheitwäre
nichtmehrgewährleistet

BeatPlüss spricht vonder versor-
gungs- und betriebstechnisch
bestenLösungmit einemzusam-
menhängenden Wasserversor-

gungsnetz inStansstadundeiner
zentralenSteuerungsanlage.Eine
neue Lösung habe sich aufge-
drängt. «DieAnlagemitdemFil-
terbrunnen inKehrsiten ist indie
Jahre gekommen. Damit ist die
Versorgungssicherheit nicht
mehr zu 100 Prozent sicherge-
stellt», erklärt er. «Fällt dieAnla-
ge aus irgendeinem Grund aus,
müssteWassermitZisternenwa-
genvonStansstadnachKehrsiten
transportiert werden», gibt er zu
bedenken.

DiebestehendeAnlagebleibt
als zweites Standbein in Betrieb.
Siewird für 115000Frankenmo-
dernisiert.

BeatPlüss
Gemeindepräsident Stansstad

«Wirmussten
dieLinienführung
teilweise
neuplanen.»

VomGlottisschlag bis zumkorrekten «ch»
Sarnen EndeMärz ist Premiere amKollegitheater. In «Alice imWunderland» singen 27 Spieler. Fürmanchen eineHerausforderung.

Stimmbildnerin Lisbeth Schmid lässt nicht locker, bis alle Lieder gut klingen. Sie trainiert die Schüler auch in Phonetik.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
obwaldnerzeitung.ch

Rebecca Büchi, Hannes Krum-
menacher und Lisbeth Schmid
ziehen Grimassen, bewegen
ihrenMundvonrechtsnach links,
lassen den Unterkiefer hängen
undseufzen laut auf, springenauf
Kommando in die Luft und stos-
sendabei ein lautes«R»aus.Was
für den Betrachter gewöhnungs-
bedürftig anmutet, gehört fürdie
beiden Kollegischüler zum nor-
malen Aufwärmprogramm. Ge-
sangsunterricht bei Lisbeth
Schmid. Gemeinsam singen die
drei Chorstücke aus «Alice im
Wunderland». Am 30. März ist
Premiere. Die Probe klingt be-
reits jetzt perfekt.

«Dass ich singen kann, hätte
ichnie gedacht», erzähltHannes
Krummenacher. Seit 2016 ist er
am Kollegitheater, mittlerweile
inder6.Klasseundschonein«al-
ter Hase». Anfänglich habe er
Hemmungen gehabt, sich vor
Leute zu stellen und zu singen.
«Du lernst, damitumzugehen.Es
ist erstaunlich, wie schnell man
da reinkommt.»

AlleindieKieferstellung
lässtLauteandersklingen

«Es ist spannend, zu sehen, was
es fürTechnikengibt unddass es
ausschlaggebend für den Klang
ist, wie man beispielsweise den
Kiefer herunter schiebt», erzählt
Rebecca. Lippe, ZungeundGau-
mensegel und sogar die Zähne
wollen kontrolliert eingesetzt
werden.DieSechstklässlerin, die
vergangenes Jahr die Rolle des
Teufels in «Die schwarze Spin-
ne»hatte, spielt indieserProduk-
tion dieHauptrolle der Alice.

AlleHändevoll zu tunhatLis-
beth Schmid mit der Stimmbil-
dungder27Spieler imTeam.Alle
singen auf der Bühne, im Chor
odergar solo.«Esgehtdarum, sie
vondenHerbstferienbis zurPre-
miereEndeMärz soweit zubrin-
gen, dass sie anständigklingen»,
erklärt sie ihreArbeit. Solosänger

besuchen in der Regel ihren Ge-
sangsunterricht.

Oft frage sie sich am Anfang
derProben:«Hoppla, gehtdas?»
Im Januar merke sie dann regel-
mässig: «Wow, das klappt.» Ziel
sei, «dass sich die Spieler sicher
fühlen, dass es anständig klingt
undsie ihrenAuftritt geniessen».

1994hatdieheute 55-Jährige
zumerstenMal imKollegitheater
mit AdrianHossli zusammenge-
arbeitet, der damals das Theater
leitete. Richtig eingestiegen ist
sie vor zehn Jahren. Im Team
kümmert sie sich nicht nur um
Stimmbildung, sondernauchum
diekorrekteAussprache. ImKol-

legitheater wird meistens hoch-
deutsch gesprochen. Manche
ihrer Schüler bringt sie in der
Phonetik soweit, dassZuschauer
glauben, es handele sich um
Deutsche. «Diese Rückmeldung
bekomme ich immer wieder
mal», erzählt sie.

ImmerwiederkehrendeThe-
menbeiderAussprache seiender
Glottisschlag,derdurchdieplötz-
liche, stimmlose Lösung eines
Verschlusses der Stimmlippen
gebildet wird. Während der
Schweizer die Worte überzieht,
hacktderDeutschedieeinzelnen
Worte ab. «Das klingt verständ-
licher», sagt Sprachprofi Lisbeth

Schmid, die ursprünglich aus
Hitzkirch stammt und neben
ihrer Ausbildung als Primarleh-
rerin einGesangsdiplomhat.

Wichtig ist ihr auch, dass je-
der Spieler das raue«ch»wiebei
«acht» oder «Bauch» und das
weiche wie bei «schlecht» kor-
rekt anwendet.DieKonsonanten
müssen weit vorne gesprochen
werden, damit die Aussprache
verständlich rüberkommt. «Vie-
le machen es einfach vom Fern-
sehennach»,weissdiePhonetik-
lehrerin aus Erfahrung. Wer
glaubt, dassdie ausDeutschland
stammenden Schüler von vorn-
herein perfekt sind, hat sich ge-

täuscht: «Sie sind zu schnell und
verschluckenunbetonteSilben.»

Gemeinsamlernen, spielen,
kochen,handwerken

Mit Hochdruck arbeiten alle bis
zur Premiere. Aus der Küche
riecht es nach Essen. Ein Team
stellt Pastetlifüllung her, die ein-
gefroren wird. Lisbeth Schmid
vertraut einemSchülermit Fahr-
ausweis ihrAutound ihrenGeld-
beutel an:DerBrokkoli ist ausge-
gangen.AufderBühnewirdfleis-
sig am Bühnenbild geschafft.
«Wir sind eine kleine Familie,
man baut zusammen etwas auf,
wirmachenesvonHerzen», sagt
Hannes Krummenacher mit
Überzeugung. «Es ist eine ande-
re Seite unserer Schule, ein Rie-
senkontrast zumSchulalltagund
dasHobbyNummereins vonuns
allen», bekräftigtRebeccaBüchi.

Lisbeth Schmid (am Flügel sitzend) bildet Schauspielerinnen und Schauspieler des Kollegitheaters aus. So wie hier Hannes Krummenacher und
Rebecca Büchi. Bild: Pius Amrein (Sarnen, 7. März 2019)

Alice imWunderland

Um die Verknüpfung zweier Ge-
schichten geht es in der aktuellen
Produktion des Kollegitheaters
Sarnen. Das Stück verwebt die
reale Ebene des Autors Lewis
Carroll, der einem Mädchen na-
mens Alice eine Geschichte er-
zählt, mit der fiktiven. Die beiden
Protagonisten wechseln immer
wieder von der Realität in eine ver-
zauberte, verrückte Wunderwelt.
Der Gesang steht im Stück des
Kollegitheaters im Vordergrund.
Die Musik hat Daniel Mattmann
komponiert, Lisbeth Schmid die
Texte dazu geschrieben. Regie
führt Mats Michel, Geri Dillier ist
dramaturgischer Berater. Für Dil-
lier steht fest: «Der Klassiker hat
auch heute nichts an Kraft einge-
büsst.» (mw)

Hinweis
Premiere von Alice im Wunder-
land am 30. März im Kollegithea-
ter Sarnen, 19.30 Uhr.
Weitere Aufführungen:
www.kollegitheatersarnen.ch

«Dass ich
singenkann,
hätte ichnie
gedacht.»

HannesKrummenacher
Schüler der 6. Klasse


